
Mittelalter 175

senmn. Fur dıe kuriale Verwaltung könnten die Ergebnisse des Vertassers noch da-
dadurch erweıtert werden, da{ß 1119}  3 die VO  - oft 1Ur in Auszuügen angeführten
Urkunden ganz untersucht. (So heißt CS 1n der Urkunde VOmMm Aug Z
Pommersches Urkundbuch V, Nr 4505 „Sed quıa propter vacacıones indictas de
specialı mandato dominı nostr1 P3'Pe‚“ bıs dahin zıtlert der Vertasser „NoN
potest appellacıonem hulusmodı F CU) litterarum dıct1 dominı papc
audienc12 S1It Actum Arvıone, 1n hOosp1C10 habitacıonıs dict1
dominı vicecancellarıı Da WIr gerade für die frühe Avıgnoneser eit wen1g
ber die Art der Amtsführung und den rt, dem die Geschäfte jeweıils A
führt wurden, wI1ssen, 1St diese Stelle aufschlußreich.) Ebenso ware erkunden,
INall nıcht noch mehr Einzelheiten ber die Auswirkungen Von kirchlichen Zensuren
innerhalb des betroffenen Gebietes erfahren kann

Wır schulden dem Verfasser sroßen Dank, HGL Kenntnisse VO kurijalen
Prozeßwesen 1n umfassender Weiıse vermehrt en

Berlin Bernhard Schimmelpfennig

Hans Westpfahl, HrS£ Vıta Dorotheae Montovıensıs MAgistri
Jo Forschungen un Quellen - Kirchen- un
Kulturgeschichte Ostdeutschlands, and Köln/Graz Böhlau) 1964 ITE
474 S kart 48 —,
Das kürzlich in der katholisch-theologischen Fakultät der Universität Bonn ge-

gründete Institut für ostdeutsche Kirchen- un!' Kulturgeschichte trıtt mi1ıt
Publikationsreihe die Oftentlichkeıt. Gleich der Band dieser Reihe stellt eine
gewichtige Quellenedition dar, die ıta der Dorothea Pruthena (1347-1394). In
eıner kurzen Einleitung z1ibt der Bearbeiter eine summariısche Übersicht ber die
moderne Dorotheenforschung, eine kurze Skizze des Aaus Danzıg gebürtigen Ver-
fassers der Vıta, Johannes Marienwerder (1343-1417), seiıne hagiographischen Ar-
beıten un! die handschriftliche Überlieferung der Vıta latına. Dıie wichtigste Hand-
schrıft (Königsberg) wird WAar als verschollen bezeichnet, eıne Wiıener Abschrift
VO:  j dieser liefert ber die Grundlage der Edition. Daneben werden drei weıtere
Handschritten berücksichtigt. Außerdem zieht der Bearbeıiıter dıie VO: gleichen Ver-
tasser herrührende Vıta Lindana VO  3 1396 und die deutsche Fassung der ıta heran,
die bereıts 1m Jahrhundert gedruckt wurde.

Die Textherstellung 1St schr sorgfältig. le Varıanten werden 1mM Apparat fest-
gehalten. Eınige seltene Begriffe werden rklärt Im ext finden sich eine Fülle bibli-
scher Zıtate, gelegentliche Anführungen VO Kirchenvätern un: einıge Erwähnungen
zeıtgenössiıscher Ereignisse un Personen, W1€e e1ınes wiclefitischen Predigers AUS

Böhmen. Alle in der Vıta vorkommenden biographischen Daten werden 1n eıiner
Zeittafel zusammengestellt. Dıiıe 1ıta selbst ist, w 1e€e der Bearbeıiıter miıt echt hervor-
hebt, keine Lebensbeschreibung, sondern eın Bericht ber Dorotheas Leben in Gott,
ber ihre Oftenbarungen un!: mystischen Erfahrungen, die der Vertasser nach eigenen
Clairvaux deutlich. Es werden seine kleinen Traktate, VOL allem ber seine Aus-Aussagen Dorotheas verarbeıtete. In der Vıta 1St der Einflu{fß Bernhards VO  -

legung des Hohen Liedes erwähnt. Dorothea Montoviensıis wird durchgehend als
SPONSa bezeichnet. Auch andere mystische Theologen wıe Richard VvVo  3 St Vıctor un
Heıinrich VO  a Gent werden ZENANNT. Wiıe stark Dorothea Montoviens1s 1n der mYyst1-
schen Überlieferung lebt, trıtt VOTr allem in der Beschreibung der Ekstase, des raptus,
hervor. Zu fragen ware, ob ihre Sprache auch mystisch gefärbt erscheint. Wenn
dieser Einfluß in verstärktem Maße Erst durch ihren etzten Beichtvater, Johannes
Marıenwerder, s1e herangetragen worden ISE, annn dürfte 1n der frühen Zeıt
ıcht ebenso hervortreten. ußer dem mMi1t der evot10 moderna 1n vielem VeEI-

wandten Gedankenwelt trıtt auch die für das Jahrhundert typische Askese her-
VOT, der auch die Pıl erfahrten rechnen sind Ist die Vıta einerseıts aufschlufß-
reich hinsichrtlich der enbarungen und der asketischen Frömmigkeit der Dorothea
Montoviensis, 1St s1e nıcht weniıger bemerkenswert auch 1in bezug arauf, w ıe der
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Contessarıus die Seelenführung 1n starker Hand behält un! die Frömmigkeıt
seinem Sınne anleıtet.

Dıie Textausgabe 1St wichtig un: beachtlich nıcht 1Ur für das Ordensland, das
der Irömmigkeitsgeschichtlichen Entwicklung des Jahrhunderts vollen Anteil hat,sondern auch für die Haltung des Klerus un se1nes Verhältnisses ZU Orden
Stellenweise wünschte 138028  - sıch DUr eine eingehendere achliche Kommentierung.Möchten die weıteren bereıts angekündiıgten Arbeiten dieser Reihe ebenso gyründliche
Leistungen biıeten!

Münster/Westf. Robeyrt Stupperich

Reformation
Elton Reformation Euro E The Fontana Hıstoryotf Europe). London (Collins) 1963 349 S kart. 8/6

Dıies 1St ein überraschendes, außergewöhnliches Buch Im Gewande eınes englischenPaperback, 1mM Format eines FrOTOTO- der Fischer-Romans, begegnet einem die geha L-
vollste, durchgeformteste knaDPPC Gesamtdarstellund der Reformation, die 1n NEUECTEr
eIit erschienen 1St.

Es handelt sich eın populärwissenschaftliches Werk ber VO: Fehlen eines
Anmerkungsapparats abgesehen, 1St das einz1ıge Zugeständnis den Leser die Les-
barkeıt des Buches In der Sache wiıird ıhm nıchts vorenthalten, VO  - der eingehendenun: 1mM Wesentlichen als reftend erscheinenden Darlegung der Theologie der großenReformatoren bis eindringenden Reflexionen über das Zeitalter als SAaNZCS. Der
Verfasser Zzeichnet sıch durch exakte, bis 1n die Einzelheiten un bis
deutschen Forschungsergebnissen reichende Kenntnis AausS, und mM1r ist, außer den Miıt-
teilungen ber Regensburg 63 E: keine Stelle begegnet, der eine ErNstie sachliche
Berichtigung nötig erscheint.1 Alles Wichtige 1ISt verzeichnet, un die Gewichte sınd
einleuchtend un vernüntftig verteiılt daß die Entwicklung 1n England tast Zyanz
ausgesSDart 1St, hängt wohl mit dem Programm der Reihe, dem das Buch yehört,
zusammen)

Überhaupt erscheint Vernünftigkeit als die hervorstechendste Eigenschaft des
Buches Der erft. steht den Dogmen der Wissenschaft, die die Erforschung der
Reformationsgeschichte besonders penetrant storen, gelassen gegenüber. Die MaAarX1-
stische Auffassung der Reformation wird ebenso brillant erledigt (305 wıe, 1m
Anschlufß Samuelsson, das „mystical concept” Max Webers un: Tawneys ber
die Bedeutung des protestantischen elistes für die Entstehung des Kapitalismus
(311 „ANSWETrs ave een devised for non-exıistent questions“ ; allerdings MUu: der

tachlich reilich Sanz iınkom etente Rez bekennen, da{fß hier noch nicht restlos
überzeugt ist!); die ıberale berschätzung der Bedeutung un: der Modernität des
Humanısmus liegt dem ert. ebenso fern (281 u. Ö.) W1€e die VON anglikanischenTheologen vertretene Meınung, INa  ; könne Luther hne sonderliche Schwierigkeiten
1n das Bıld der alteren Kirchengeschichte einzei  nen der Vorwurt der In-
toleranz SC die Kirchen des ahrhunderts wird eingeschränkt durch den Hın-
WEeIS darau da die verfolgten Sektierer ihre Vertolger in der Regel Unduldsam-
keit übertrafen un: die gegenwärtı verbreitete Überschätzung Karls wird
auf ihr Ma{iß zurückgeführt: „Even ıf Lut ha een born, Charles could

have een another Charlemagne“ ber „Though Kaıser Karl maYy
ave ailed, Rey Carlos Prımo had PFrOSDCTOUS and successtul reign“Dabei liegen dem erf. EXTITEME Gegenurteile gegenüber „dogmatischen“ Urteilen

Höchstens 1St testzustellen, da{ß INa  — VO  3 der Tatsache und dem blichen Datum
des Thesenanschlags jetzt wohl nıcht mehr unbefangen und hne Diskussion Aaus-
gehen sollte, wıe der ert das Anfang des Buches (S 15) LU


